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Stadt Meerbusch 24. Juli 2006
Der Bürgermeister
Fachbereich 2
Az.: Hi-Wa.

An den Vorsitzenden
des Sozialausschusses
Herrn Sandt

Informationsvorlage

zu TOP 2 der Sitzung des Sozialausschusses am 16. August 2006

Aufbruch im Alter

In seiner Sitzung am 16.05.2006 beriet der Sozialausschuss der Stadt Meerbusch im Anschluss an 
den Vortrag von Frau Gerwin aus der Stadt Arnsberg, die zum Thema „Aufbruch im Alter“ referierte, 
darüber, welche Aktivitäten in der Stadt Meerbusch erforderlich sind, um ein ähnliches Netzwerk wie 
in der Stadt Arnsberg aufzubauen.

Dabei ist davon auszugehen, dass für die, wie statistische Daten zeigen, stetig wachsende Zahl älte-
rer Menschen, differenzierte Antworten gefunden werden müssen. 

Der Eintritt in die zweite Lebenshälfte, also das Überschreiten einer bestimmten Altersgrenze, kann 
heutzutage einerseits bedeuten, dass Potentiale herausgefordert werden, Erfahrung, Wissen, Kompe-
tenzen und Zeitressourcen und die Möglichkeiten, zu bürgerschaftlichem Engagement ausgebaut 
werden. Andererseits kann eine höhere Lebenserwartung aber auch ein Leben mit Gebrechen und 
eingeschränkter Gesundheit bedeuten; dies erfordert u.a. langfristig Verantwortung für die Daseins-
vorsorge und die Lebensqualität pflegebedürftiger Menschen. 

Setzt man diese beiden Komponente als Schwerpunkt, so gilt es zur Verbesserung und Sicherung der 
Lebensqualität alle Aktivitäten in Meerbusch zu koordinieren und in Kooperation mit den unterschied-
lichsten Organisationen und Trägern entsprechende Konzepte zu entwickeln sowie Angebote und 
Dienstleistungen zu vernetzen.

Das Ziel sollte sein, die Potentiale, das Wissen und die Erfahrung der älteren Generation und der Bür-
gerschaft nutzbar zu machen, wohnortnahe Netzwerkstrukturen und Wohnformen unter Berücksichti-
gung der Stärkung der Selbsthilfe und Selbsthilfeorganisationen zu gestalten und zu fördern. 

Um für Meerbusch den geeigneten Weg zu finden ist es als ersten Schritt erforderlich, alle in Meer-
busch schon jetzt stattfindenden Aktivitäten und bestehenden Strukturen festzustellen. 

Hierzu dient zunächst der gerade in zweiter Auflage erschienene Seniorenratgeber der Stadt Meer-
busch, der kostenlos in den Bürgerbüros der Stadt aber z.B. auch in Altenheimen verteilt wird. Der 
Ratgeber gibt einen Überblick über die vielfältigen Beratungs- und Hilfsdienste der Stadt, des Rhein-
Kreises Neuss sowie der Kirchen, Vereine und Verbände der freien Wohlfahrtspflege. Des Weiteren 
enthält er Hinweise wie man praktische oder finanzielle Hilfen erhalten kann; Informationen zur Alten-
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und Krankenpflege ebenso über seniorengerechtes Wohnen und Tipps zum Sport- und Bildungsan-
gebot in Meerbusch.

Aufgrund der Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (s. Anlage) wurde die Arbeitsgemeinschaft 
der Wohlfahrtsverbände gebeten, selbst oder durch ihre Mitgliedsverbände die erforderlichen Informa-
tionen bekannt zu geben. Da nach dem Grundsatz der Subsidiarität auch dieser Bereich der Altenar-
beit in die Zuständigkeit der freien Wohlfahrtsverbände fällt und die Stadt Meerbusch entsprechende 
Arbeiten dieser Verbände nicht finanziell unterstützt, liegen keine weiteren Erkenntnisse, insbesonde-
re keine Tätigkeitsberichte, zu diesem Arbeitsfeld vor, aus denen Schlussfolgerungen gezogen wer-
den könnten. Sobald das Ergebnis der Anfrage vorliegt, wird der Sozialausschuss weiter informiert.

In Vertretung

(Hans Mattner-Stellmann)
Beigeordneter

Anlage
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